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Raumfahrt

Der Hauptgrund aber diirfte in der
Erforschung unseres Nachbarpla-
neten liegen; sie kime mit einer per-
manenten Station natiirlich ganz an-
ders voran, als mit ferngesteuerten
Robotern, die von der Erde aus
langsam und mit grossen Unter-
briichen manovriert werden miis-
sen. Die gegenwirtig laufende Mis-
sion des Curiosity-Rovers ist ein
deutliches Beispiel dafiir. Der Rover
hat wihrend ihres ersten Jahres auf
dem Mars gerade mal einen Kilome-
ter zuriickgelegt, die Besatzung von
Apollo 17 wahrend dreier Tage aber
34 km und konnte dabei erst noch
frei und gezielt interessante Steine
auswihlen. Uber den Mond, seine
Geschichte und seine Entwicklung
wissen wir heute nur dank der von
Menschen eingesammelten Ge-
steine so viel, dass wir eine zumin-
dest grobe Vorstellung der Friihge-
schichte unseres Sonnensystems
besitzen.

Beim Mars geht es aber zusétzlich
zu den weiteren Puzzlesteinen iiber
unsere eigene Herkunft auch noch
um etwas ganz anderes: namlich um
das L-Wort. Gab oder gibt es Leben
auf dem Mars?

Gefahr fiir die Suche nach Leben?

Das Nachdenken iiber das Ritsel
des Lebens gehort sicher zu den altes-
ten philosophischen Titigkeiten,
mit denen sich Menschen, seit sie
denken konnen, auseinander ge-
setzt haben, wie die zahllosen reli-
giosen, philosophischen und natur-
wissenschaftlichen Erklarungsver-
suche bezeugen.

Wie ist das Leben entstanden? Hat
sich dieses heute noch unbegriffene
Ereignis hier auf der Erde abge-
spielt oder stammt unsere Lebens-
form gar aus den Tiefen des Welt-
alls? Die modernen Naturwissen-
schaften sehen heute eine Chance,
diese Fragen mit ihren Methoden zu
beantworten und bearbeiten das
Riatsel mit riesigem finanziellem
und technischem Aufwand. Und einer
der erfolgversprechendsten Orte —
von welchem sich die Wissenschaft-
ler Antworten erhoffen (vgl. Orion
3/13, S. 14f) — ist der Mars. Voraus-
gesetzt, die dort moglicherweise
noch vorkommenden Lebensspuren
bleiben erhalten und werden nicht
durch herumtrampelnde Fernseh-
stars zerstort.

VdS-Kleinplanetentagung in der Schweiz

Internationale Prominenz
im bundnerischen Falera

VVon Markus Griesser

Falera, die kleine Berggemeinde im romanischsprachigen
Oberland von Graubtinden, bot ideale Voraussetzungen fir
die 16. Internationale Kleinplanetentagung, die bisher immer
in Deutschland stattfand. Das Dorf ist auch bekannt fur
seine préhistorischen Megalithen mit nachweisbaren

astronomischen Beztigen.

Die beiden Organisatoren Josg DE
QuerrRoz und Hanssiore WALCHLI hat-
ten mit ihrer ausgeprigten Gast-
freundschaft und einer soliden Or-
ganisation einen Rahmen gesetzt,
den die Teilnehmenden sehr schitz-
ten. Das Tagungszentrum «La Fer-
mata» mit seinem gerdumigen Saal
und einer tollen Kongress-Infra-
struktur bot Maoglichkeiten, wie
man sie sich normalerweise nur er-

traumt. Und auch die grossziigig
ausgestattete Sternwarte «Mira-
steilas» begeisterte die iiber 50 Teil-
nehmenden aus fiinf verschiedenen
Nationen.

Die Tagung startete mit einem sta-
tistischen Uberblick, zusammenge-
stellt und prasentiert von Fachgrup-
pen-Obmann GERHARD LEHMANN. Der
Fachgruppe Kleine Planeten ge-
horen aktuell 93 Sternfreunde an —

Die NASA unternimmt riesige An-
strengungen, ihre fiir den Mars be-
stimmten Rover und Landesonden
sorgfiltig zu desinfizieren, um ja
keine irdischen Bakterien auf unse-
ren Nachbarn zu transportieren und
damit die Suche nach fremdem Le-
ben nachhaltig zu storen. Menschen
aber lassen sich nicht desinfizieren,
Menschen tragen in und auf sich
mehrere Zehnerpotenzen mehr
Bakterien als eigene Zellen und son-
dern ihre Mitbewohner ununterbro-
chen ab, Menschen sind gewaltige
Bakterienschleudern.

Bevor also mit einem Hau-Ruck-Un-
ternehmen moglicherweise tatsich-
lich Menschen auf unserem Nach-
barn landen, muss sichergestellt
werden, dass unser Nachbar durch
ihre  Anwesenheit nicht ver-
schmutzt wird und uns damit einer
der moglicherweise wertvollsten
Rosettasteine auf der Suche nach
unserer eigenen Herkunft unwie-
derbringlich verloren ginge.

I Hansjiirg Geiger
Kirchweg 1
CH-4532 Feldbrunnen
www.astrobiologie.ch

Abbildung 1: Jos¢ be Queiroz (rechts)
und Hanssore WALcHLI haben mit ihrem
Team die rund 50 Teilnehmenden restlos
begeistert. (Foto: Markus Griesser)

nur 60 davon sind auch Mitglied der
VdS. Die Fachgruppe gibt sich ganz
bewusst offen, um introvertierte
Gemiiter zu integrieren. Alle diese
Sternfreunde wirken in aktuell 68
Sternwarten — einige davon gleich
in mehreren. Die FG-Mitglieder ha-
ben bis heute rund stattliche
275000 Positionsmessungen ans
Minor Planet Center iibermittelt,
wobei im vergangenen und wohl
auch im laufenden Jahr wetterbe-
dingt grossere Einbriiche zu bekla-
gen sind. Die FG fiihrt aktuell 849
nummerierte Kleinplaneten in ihren
Listen — 275 davon tragen inzwi-
schen auch einen Namen.
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Schattenspiele

SteFaNO SpPoOSETTI aus dem Tessin
zeigte mit anschaulichen Beispie-
len, wie jeweils mehrere Beobach-
ter anhand von Sternbedeckungen
die Silhouette von Asteroiden ermit-
teln. Vor allem die fotografischen
und videografischen Aufzeichnun-
gen, gekoppelt mit genauer Zeiter-
fassung, sind erstaunlich aussage-
kraftig.

ErwiN ScawaB aus Frankfurt war
sich in seinem Referat, das sich mit
den neuen Entdeckungsregeln be-
fasste, bewusst, dass er mit seinen
Ausfiithrungen und den statistischen
Erhebungen Salz in die offenen
Wunden vieler Beobachter streute.
Warum? Am 19. Oktober 2010 ist je-
nes beriichtigte Minor Planet Circu-
lar erschienen, das die Prioritdten
bei den Entdeckungen neu regelt.
Die neuen Regeln wirken sehr zu
Lasten der Amateure. ERWIN SCHWAB
wies dies mit einer eindriicklichen
Statistik nach: Von den bis Mérz
2013 vergebenen 6600 Credits fiir
Erstsichtungen wiren nach der al-
ten Regel 4,5 % an Amateure vergeben
worden. Nach der neuen Regel sind
es gerade noch 1,5 %. Gewinner sind
in diesem Wettbewerb also klar die
Surveys.

Mit seinem Referat in englischer
Sprache stellte der Kollege Luca
Buzz1 aus Italien ein von Profis und
Amateuren gemeinsam betriebenes,
interessantes Such-Projekt vor, mit
dem mit einer speziellen Software
Kometen unter Jupiter-assoziierten-
Hauptgiirtel-Asteroiden gesucht wer-
den. Fiir die eigentliche Identifizie-
rung und das Erkennen von Koma-
und Schweif(-ansitzen) kommen
dann grosse Teleskope zum Einsatz,
darunter die beiden Faulkes-Tele-
skope, grosse Instrumente der US-
Remote-Station H21 sowie ein 1,3m-
Teleskop auf Kitt Peak. Kiinftig soll
auch das 2-Meter-Liverpool Teles-

Abbildung 2: Promi-
nenter Einzelgast war
der TV-Moderator
RAnGA YOGESHWAR, hier
eingerahmt von Erwin
ScHwas (rechts) und
MARCcEL KLEIN, zwei
langjéhrigen und sehr
erfahrenen Kleinpla-
neten-Beobachter
aus Deutschland.
(Foto: Markus
Griesser)

kop auf Las Palmas dazu stossen.
Der Erfolg ist beachtlich: Seit 2010
sind im Rahmen dieses Projektes
immerhin sieben Asteroiden als Ko-
meten erkannt worden.

Ein Amateur der ersten Stunde

Mit JEns KANDLER, der im Hauptberuf
das Planetarium und die Sternwarte
in Drebach im Erzgebirge leitet,
kam dann ein sehr erfahrener Klein-
planeten-Freund zum Zug. In Dre-
bach wurden erste Kleinplaneten-
Beobachtungen in den 1980er-Jah-
ren noch visuell und mit Handskiz-
zen durchgefiihrt. Erste Fotos, ver-
messen auf einer mechanischen
Koordinaten-Maschine von Zeiss,
verhalfen der Sternwarte Drebach
1993 zum Station Code 113. Doch so
richtig los ging es dann mit der
Kleinplaneten-Jagd im Erzgebirge
mit der ersten CCD-Kamera. Der
1995 geschlossene Kontakt zum Be-
rufsastronomen Dr. Fremur BORN-
GEN in Jena fiihrte dazu, dass ver-
mehrt sogenannte Tautenburger
Objekte ins Visier genommen wur-
den. Diese damals noch nicht num-
merierten Asteroiden, die BORNGEN
nach seiner eben erfolgten Pensio-
nierung nicht mehr selber weiter
verfolgen konnte, wurden alle mit
dem 2-Meter-Teleskop der Stern-
warte Tautenburg noch mit konven-
tionellen Methoden entdeckt.

Mit dem 1997 angeschafften 50 cm-
Teleskop gelang bald die erste Ent-
deckung: Der damals gefundene
Asteroid 1997 UA4 triagt heute den
Namen (31147) «Miriquidi», was ein
mittelalterliches Synonym zum
Wort Erzgebirge, eben der Heimat
der Sternwarte Drebach, ist. Einer
der Hohepunkte im Beobachtungs-
journal der Drebacher Sternwarte
realisierte der regelmissige «Gast-
beobachter» und Freund ANDRE
KNoFEL im Frithjahr 2006 mit der

Entdeckung des 2006 EL6, der sich
als «Potentially Hazardous
Asteroid» (PHA) entpuppte. Eine
kleine Sensation, die auch in den
Medien gebiihrend widerhallte.

— JURGEN LINDNER betreibt zwar auch
eine eigene Sternwarte, die noch bis
November 2013 umgebaut wird, ist
aber sonst bei verschiedenen wei-
teren Stationen und Projekten aktiv
und bringt dort mit Freude und Enga-
gement sein Kdénnen und seine Frei-
zeit ein. So arbeitet er im Auswerte-
Team des ESA-Projektes TOTAS
(Teide Observatory Tenerife
Asteroid Survey) mit, das auf Tene-
riffa mit einem extrem leistungs-
fahigen 1-Meter-Teleskop einige
Néichte im Monat nach NEOs sucht.
Eine grossere Zahl Amateure,
hauptséchlich aus dem Umfeld der
Sternwarte Heppenheim, wertet die
grossflichigen Aufnahmen seg-
mentweise aus — mit schonen Erfol-
gen: So liegen bis heute ca. 1’500
Designations aus diesem Suchpro-
gramm vor. JURGEN LINDNER macht
auch beim Projekt T3 mit und inter-
essiert sich mit seinem fundierten
Know-how u. a. fiir Kometen.

Wetter fiir Astronomen

Mit Dr. KarL Guterop, CEO von Me-
teoblue, kam dann ein Thema zur
Sprache, das alle Beobachter/-innen
immer wieder brennend interes-
siert: Das Wetter. Meteoblue ist ein
Spin-off der Universitit Basel und
bietet heute einen teilweise kosten-
pflichtigen, aber geschitzten Wet-
ter-Service gerade auch fiir Amateu-
rastronomen. Der Referent zeigt,
wie Wettermodelle entstehen und
wie schwierig bei gewissen Wetter-
bedingungen die Modellierungen
und die Prognosen sein konnen.
Wihrend auf ein bis drei Tage hin-
aus die heutigen Voraussagen in der
Regel sehr zuverlissig sind, nehmen
die Eintretenswahrscheinlichkeiten
fiir weitere Zeitraume deutlich ab.

RanGa YoGesHwaAr, der TV-Star aus
der deutschen Wissenschaftsszene,
machte in seinem Referat, vollig los-
gelost von seinem Beruf, einen in-
teressanten Vergleich: Fiir ein 12-
Zoll-Teleskop mit einem Kuppelbau
muss ein Amateurastronom oder
eine astronomische Vereinigung ak-
tuell um die 46’000 Euro an Investiti-
onskosten aufbringen. Nutzt man
Beobachtungszeit mit einem Re-
mote-Teleskop an einem guten
Standort — und RanGa bot hier per-
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Abbildung.8: Auf dem”
Gruppenfoto posieren
Asteroiden=Fachleute aus.__

—fiinf Nationen. (Foto: Martin, s

Obetholzer)

sonliche Erfahrungen aus einem eige-
nen Projekt in Stidfrankreich, das er
gemeinsam mit Freunden realisiert
hat — so schneidet die Remote-Lo-
sung, rein wirtschaftlich betrachtet,
erstaunlich gut ab: Fiir eine Beob-
achtungsstunde mit dem professio-
nellen 820 mm-Teleskop in Siid-
frankreich werden 240 Euro fillig.
Eine Stunde auf einem 305 mm-Teles-
kop kostet lediglich 60 Euro. Dabei
stehen die beiden Remote-Tele-
skope an einem wirklich dunklen
Beobachtungsort mit guten Luftver-
hiltnissen.

Kometenjéger

WERNER HasuBick aus dem siiddeut-
schen Buchloe hat es mit den Haa-
ren, zumindest mit jenen, die an den
Sternen kleben, also mit den «Haar-
sternen»: Seine uneingeschrinkte
Liebe gehort ndmlich den Kometen.
Er sucht und inventarisiert sie, wie
andere leidenschaftliche Sammler
ihre Briefmarken. Es gibt kaum Ko-
meten, welche der erfahrene Stern-
freund mit dem 44 cm-Teleskop der
Sternwarte Buchloe nicht schon auf-
gestobert und vermessen hat. Und
er will weiter dranbleiben. In einem
eingeschobenen Kurzreferat wurde
das Projekt ROTAT vorgestellt, das
Remote Observatory Theoretical
Astrophysics Tuebingen. Diese In-
stitution, die auf dem Gelidnde des
Haute Provence Observatory in
Stuidfrankreich untergebracht ist,
bietet vor allem Schulen und ernsthaf-
ten Amateuren Beobachtungsmog-
lichkeiten tiber das Internet. So
wurde hier auch der Asteroid 2012
DA,, verfolgt.

Geschitzte Amateure

DEetLEV Koscuny ist Head NEO Seg-
ment im SSA Segment der ESA, das

zum Space Situational Awareness
gehort. Er befasst sich im Rahmen
dieses Programmes hauptsichlich
mit Risikoabschitzungen im Zu-
sammenhang mit erdnahen Klein-
planeten. Er war fiir diese KP-Ta-
gung extra aus Holland nach Falera
gereist, was nicht nur die Organisato-
ren schitzten. Koscuny konnte mit
einer erfreulichen Nachricht auf-
warten, namlich: Am 22. Mai ist in
Italien ein neues Zentrum fiir erd-
nahe Kleinkorper eroffnet worden,
zu denen sowohl zur Uni Pisa (Neo-
Dyn) als auch zum DLR in Berlin
enge Kontakte gepflegt werden. Es
geht hier hauptsidchlich um Daten-
erfassungen und Risikoberechnun-
gen. Man iiberlédsst also das Feld
nicht einfach nur den US-Amerika-
nern und deren NASA.

Doch auch im Hinblick auf die Be-
obachtungen hat sich einiges getan:
So wird neuestens der bekannte
und semi-professionelle Survey «La
Sagra» in Siidspanien mit Mitteln
der ESA gefordert. Wie schon: Denn
dort wurde bekanntlich der
Asteroid 2012 DA,, entdeckt. Und
auch das Programm TOTAS mit
dem 1m-ESA-Teleskop auf Tene-
riffa, an dem zahlreiche Amateure
aus Deutschland erfolgreich mitar-
beiten, erweist sich lingst als eine
solide Erfolgsgeschichte. Es beste-
hen weitere Pline der ESA fiir den
Einsatz von kleineren Teleskopen
der Klasse 16 bis 20 Zoll in Austra-
lien und Spanien.

GERHARD DANGL betreibt im Oster-
reichischen Waldviertel eine hiibsch
eingerichtete Sternwarte mit drei
selbstgebauten Gerite fiir Prizisi-
onsmessungen an Kamerasyste-
men. Es geht im Wesentlichen
darum, systembedingte Zeitfehler
bei den Belichtungen mit CCD- und
Video-Kameras im Detail zu ermit-
teln und sie dann bei den Beobach-
tungsresultaten korrigierend mit
einzubeziehen.

Angewandte Mathematik

Der sonntigliche Vortragsreigen
startete mit dem spannenden Refe-
rat von CAROLINE LIEFKE. Die junge
promovierte Astrophysikerin ist am
«Haus der Astronomie» in Heidel-
berg tatig und berichtete tiber ein
interessantes Projekt, das sie mit ei-
ner Schulklasse am beriithmten
Asteroiden «Apophis» durchgefiihrt
hat.

RaouL BEHrREND, ebenfalls ein Profi-
Astronom, der an der Universitit
Genf arbeitet, ist franzosischer Mut-
tersprache und trug so sein Referat in
Englisch vor. Er ist ein weltweit an-
erkannter Fachmann fiir photome-
trische Beobachtungen an Kleinpla-
neten, aus denen dann dreidimen-
sionale Modelle sowie die Lage von
Rotationsachsen abgeleitet werden
konnen. Der Referent zeigte einige
eindriickliche Beispiele, darunter
eine Lichtkurve des Asteroiden
(1139) Atami. Ein scharfer Peak im
Plot dieses Brockens deutet auf
eine Doppelnatur hin — im Reich der
Asteroiden offenbar keine Selten-
heit.

Heiko WiLkeNs stellte in seiner Pri-
sentation «Public Telescope» ein
Projekt vor, von dem auch Ama-
teure und Bildungseinrichtungen
profitieren sollen. Mit einem ge-
schitzten Kostenaufwand von 90
Millionen Euro soll innert dreier
Jahre ein oOffentlich zugingliches
Weltraumteleskop im Orbit sein.
Mit 80 cm Offnung, einer Brenn-
weite von etwas iiber zehn Metern
und einem Gesichtsfeld von 0,35 x
0,35 Grad diirfte dieses Instrument
auch den Kleinplaneten-Freunden
den Mund wissrig machen. Doch ob
sich dieses reichlich anspruchsvolle
Konzept tatsdchlich realisieren
lasst?

Zum Tagungsabschluss servierte
BERND GARKEN — ausser Programm —
noch ein hiibsches Video von der
Passage des Kleinplaneten 2012
DA,,. Den meisten Sternfreunden in
Mittel und Nordeuropa blieb dieses
Schauspiel ja — wetterbedingt — ver-
borgen.

Mit einem herzlichen Dank an die in
jeder Hinsicht perfekte Organisa-
tion und mit einer kleinen Starkung
fir alle Anwesende ging diese 16.
Kleinplanetentagung zu Ende.

Markus Griesser

Leiter Sternwarte Eschenberg
Breitenstrasse 2

CH-8542 Wiesendangen
griesser@eschenberg.ch
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Weihnachtsgeschenke
kann man nie zu frih besorgen!

SkyWatcher Skyliner 250PX Flextube mit Synscan Goto

Das perfekte Teleskop fur ambitionierte Hobby Astronomen.

\ .
-, &
o o
Q L[]

Nur Fr. 1398.-

stefan Seip

Vortrag und Workenop

en mal in der SChW‘eléie
e zusatzlich laden wwsn
‘ ' transit,
einen seiner g
zu einem Vortrad,
mit Stefan Seip ein-

g www_foto-ZUmStei“'Ch
Kurse/Astro

OOOOOOOOO

»
/ 4 *
v/ , i 4 [ ]
‘ | _— - W
v ,,,7(*”/'_‘77”7/<7777 R PR — - -

www.foto-zumstein.ch | Casinoplatz 8 | Bern | 031 310 90 80 FOTO VIDEO




	VdS-Kleinplanetentagung in der Schweiz : internationale Prominenz im bündnerischen Falera

